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Zusammenfassung: Das Projekt Fachdidaktische Qualifizierung Inklusion an-

gehender Lehrkräfte an der Humboldt-Universität zu Berlin (FDQI-HU) entwi-

ckelt Konzepte für Hochschulseminare, um zukünftige Lehrkräfte auf die Planung, 

Durchführung und Reflexion von inklusivem (Fach-)Unterricht vorzubereiten. Der 

in diesem Beitrag beschriebene Baustein Das Didaktische Modell für inklusives 

Lehren und Lernen (DiMiLL) ist der Teil einer Reihe von fünf digitalen, an Inklu-

sion orientierten Lehr-Lern-Bausteinen, die als Blended-Learning-Einheit entwi-

ckelt wurden. Der digitale Teil des Bausteins ist für die asynchrone Bearbeitung 

im Lernmanagementsystem Moodle vorgesehen. Alle für den Einsatz in der Lehr-

kräftebildung konzipierten Bausteine thematisieren zentrale Aspekte eines an In-

klusion orientieren Unterrichts. Baustein zwei, drei und vier zielen daher auf den 

Aufbau adaptiver Lehrkompetenz von angehenden Lehrkräften, der fünfte Bau-

stein thematisiert Sprachbildung als immanenten Teil von Inklusion. Ziel dieses 

ersten Bausteins ist es, die Nutzer*innen mit dem DiMiLL (Frohn et al., 2019b) 

vertraut zu machen, indem sie sich durch die Bearbeitung eines interaktiven Er-

klärvideos dessen Bestandteile und die dahinterstehenden Diskurse erschließen. 

Dieser Beitrag beschreibt anhand des Materials die asynchrone und eine mögliche 

synchrone Bearbeitungsphase und liefert den didaktischen Kommentar sowie den 

theoretischen Hintergrund dazu. 
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1 Einleitung und Hinführung zum Material 

Die Planung, Durchführung und Reflexion von (Fach-)Unterricht sind anspruchsvolle 

Tätigkeiten, deren Komplexität in inklusiven Lerngruppen noch einmal erhöht wird. Das 

Projekt Fachdidaktische Qualifizierung Inklusion angehender Lehrkräfte an der Hum-

boldt-Universität zu Berlin (FDQI-HU)1 hat sich daher das Ziel gesetzt, zukünftige Lehr-

kräfte im Rahmen der universitären Lehrkräftebildung auf Basis eines „weiten“ Inklusi-

onsverständnisses (Simon, 2019) auf diese Tätigkeiten vorzubereiten. Unter dem Dach 

der Professional School of Education (PSE) haben Wissenschaftler*innen aus verschie-

denen Fachdidaktiken2 und den „Querlagen“ Grundschulpädagogik, Rehabilitationswis-

senschaften, Sprachbildung und digitale Medienbildung teils fachbezogene und teils 

fachübergreifende Hochschulseminare entwickelt, erprobt und evaluiert, um die adap-

tive Lehrkompetenz und die jeweilige Fachkompetenz von Studierenden mit dem Fokus 

auf inklusive Lehr-Lern-Prozesse zu steigern. Für die Seminargestaltung wurde ein Bau-

steinkonzept entwickelt, das – unterteilt in die Themengebiete „Inklusive Didaktik“, 

„Adaptive diagnostische Kompetenz“, „Adaptive didaktische Kompetenz“, „Adaptive 

Klassenführungskompetenz“ und „Sprachbildung“ – sowohl anhand einzelner Bausteine 

als auch in der ganzen Reihe zur Anwendung kommen kann. Die hier beschriebenen 

Materialien stehen als Download zur Integration in das Lernmanagementsystem Moodle 

zur Verfügung (Online-Supplement 1). Grundlegende Prinzipien der Bausteine sowie der 

theoretische Rahmen werden ausführlich im Editorial dieses Themenhefts dargestellt. 

Der erste der hier im Themenheft beschriebenen fünf Bausteine war in der ursprüng-

lichen Version (Brodesser et al., 2020), die ausschließlich für die synchrone Präsenzlehre 

entwickelt wurde, nicht vorgesehen. Doch schon in deren Entwicklungs- und Verwen-

dungskontext zeichnete sich ab, dass die Einführung des Didaktischen Modells für in-

klusives Lehren und Lernen (DiMiLL) (Frohn et al., 2019b) von Bedeutung für den Lern- 

und Erkenntniserfolg der Studierenden ist, da das DiMiLL (vgl. Abb. 3) die theoretische 

Rahmung und inklusionspädagogische Grundlage für die Inhalte der übrigen Bausteine 

bildet. 

Der Baustein ermöglicht den Teilnehmenden im Sinne eines didaktischen Doppelde-

ckers (siehe das Editorial von Frohn & Liebsch in diesem Heft; vgl. auch Wahl, 2013) 

eine individualisierte Bearbeitung, indem die Inhalte anhand unterschiedlicher Medien 

präsentiert werden, die ihrerseits Raum für das Arbeiten im eigenen Tempo und orien-

tiert am persönlichen Vorwissensstand bieten (s.u.). 

So ist das Ziel des Bausteins, die Studierenden mit dem DiMiLL und seinen Parame-

tern sowie den damit verknüpften Diskursen vertraut zu machen. Der Baustein kann von 

den Nutzenden in circa 35 Minuten (variierend je nach individueller Lesezeit) bearbeitet 

werden. 

2 Didaktischer Kommentar 

Ein interaktives Erklärvideo zum DiMiLL bildet den Kern des Bausteins. Die Nutzung 

von Videos gehört mittlerweile wohl zum Standardrepertoire der Online-Lehre. Dabei 

kommen verschiedene Typen von Videos zum Einsatz: die Videoaufzeichnung von Vor-

lesungen und Seminaren, Video-Anleitungen und Tutorials, Animationen sowie Erklär-

                                                           
1 Das diesem Artikel zugrunde liegende Vorhaben wird und wurde im Rahmen der gemeinsamen „Quali-

tätsoffensive Lehrerbildung“ von Bund und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung (BMBF) gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den 

Autorinnen. In der ersten Förderphase (2016–2019) lautete das Förderkennzeichen FKZ 01JA1620, in der 

zweiten (2019–2023) FKZ 01JA1920. Die Internetpräsenz des Projektes ist unter folgendem Link abruf-

bar: https://pse.hu-berlin.de/de/forschung-und-lehre/projekte/fdqi-hu 
2 In der ersten Förderphase waren die Fächer Englisch, Geschichte, Latein, Informatik und Arbeitslehre, in 

der zweiten Förderphase die Fächer Biologie, Mathematik und Physik am Projekt beteiligt. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-6437
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videos. Erklärvideos sind Filme, in denen oft komplexe Zusammenhänge erläutert wer-

den, wobei verschiedene Darstellungsformen (Bild, Ton, Schrift etc.) kombiniert werden 

(vgl. Arnold et al., 2018, S. 193). 

Um mögliche Nachteile des Mediums abzufedern, ist es geboten, ein Erklärvideo so 

zu gestalten, dass die Lernenden mit den Inhalten aktiv umgehen können. Nicht-interak-

tive Erklärvideos erzielen im Vergleich zu linearen Texten geringere Lernzuwächse und 

eine verminderte Erinnerungsleistung, da sie die Studierenden in die Rolle der passiven 

Rezipierenden versetzen, was zu einer geringen kognitiven Anstrengung führen kann 

(vgl. Arnold et al., 2018, S. 193; Merkt, 2015, S. 1f.). Darüber hinaus entsteht aufgrund 

des oft niederschwelligen Zugangs zu den Informationen (z.B. durch eine emotionali-

sierte Darstellungsweise) eine „Verstehensillusion“ (vgl. Kulgemeyer, 2018, S. 9; Wolf 

& Kulgemeyer, 2021, S. 476), d.h., Lernende nehmen fälschlicherweise an, die Inhalte 

bereits verstanden und verinnerlicht zu haben. Neben dem gezielten Aufbau von Lern-

strategien für den Umgang mit Videos seitens der Lernenden sollten die Erklärvideos 

daher interaktiv gestaltet sein. Dazu müssen das nicht-lineare Abspielen ermöglicht 

(Vor- und Zurückspulen) und die Navigation innerhalb des Videos über Kapitel verein-

facht werden (vgl. Rosner-Merker & Konrad, 2021, S. 39). Diese Eigenschaften machen 

das Erklärvideo außerdem barriereärmer. Ferner sollten Elemente eingebunden werden, 

mit denen die Studierenden kleine Aufgaben, z.B. in Form von Quiz, Lückentexten und 

Drag-and-Drop-Aufgaben, lösen, sodass eine aktivere Auseinandersetzung mit den In-

halten erfolgen kann (vgl. Bieberstein, 2019, o.S.; zur kognitiven Aktivierung siehe z.B. 

Kunter & Trautwein, 2018, S. 85ff.). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Interaktionen, z.B. ein Lückentext, erhöhen das Maß an kognitiver Akti-

vierung (eigene Darstellung) 

Weiterhin sollten die Erklärvideos „in konstruktivistische Lernumgebungen eingeglie-

dert werden“ (Wolf & Kulgemeyer, 2021, S. 486), d.h., die Lernenden kommen über die 

Inhalte in den Austausch miteinander und mit den Lehrenden und erhalten die Möglich-

keit, die Inhalte mit entsprechenden Aufgaben weiterzuverarbeiten. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-6437
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3 Das Material3 

Die Bausteine sind in ein Konzept des Blended Learning eingebettet, d.h., es gibt einen 

asynchronen und einen synchronen Teil der Bearbeitung. Der asynchrone Teil sieht die 

selbstständige Bearbeitung im digitalen Raum vor (Tab. 1). Der synchrone Teil schließt 

sich als optionale Einheit an und greift die Erkenntnisse des ersten Teils auf (Tab. 2). 

Tabelle 1: Die Elemente des Bausteins für die asynchrone Bearbeitung (eigene Darstel-

lung) 

Phase Inhalt Medium 

Einstieg 
Die Studierenden sehen ein in den Bau-

stein einführendes Video. 
Video 

Erarbei-

tung 

Die Studierenden bearbeiten ein interakti-

ves Erklärvideo zum DiMiLL. 

Modell-Grafik (PDF) 

Video (H5P)  

Sicherung  
Die Studierenden vertiefen die Inhalte des 

Erklärvideos anhand eines Textes. 
Moodle-Buch (PDF) 

Optional: 

Transfer 

Die Studierenden bewerten die Aussage: 

„Im DiMiLL kommt das Prinzip der Dif-

ferenzierung nicht vor“. 

Moodle-Forum 

Abschluss 

Die Studierenden reflektieren anhand ei-

nes digitalen Feedback-Bogens knapp die 

Arbeit mit dem Baustein. 

Feedback-Tool von 

Moodle 

 

Zur Vorbereitung auf die Arbeit mit dem Baustein sehen die Teilnehmenden ein gut 

zweiminütiges Einführungsvideo, das die wesentlichen Inhalte und Ziele des Bausteins 

erläutert. 

Das Herzstück des Bausteins bildet ein interaktives Erklärvideo; das zugrundelie-

gende Video wurde im Rahmen von FDQI-HU-MINT mittels Legetechnik                 

                                                           
3 Das Material steht als Download zur Verfügung (Online-Supplement 1). Bei der Datei handelt es sich um 

komprimierte Moodle-Backup-Dateien (Dateiformat MBZ), die zur Sicherung und Wiederherstellung von 

Moodle-Kursen gedacht sind. Die Datei enthält den gesamten Kurs, d.h. alle fünf Bausteine, die Einfüh-

rung und das Feedback-Tool inklusive aller Texte, H5P-Anwendungen, Videos, Aufgaben und Bilder. 

Eine Auflistung aller Bausteine finden Sie im Editorial von Frohn und Liebsch in diesem Heft. 

 Zum Einpflegen der MBZ-Datei in einen bestehenden Moodle-Kurs müssen Sie über die entsprechenden 

Rechte verfügen; wenden Sie sich gegebenenfalls an die Administrator*innen Ihrer lokalen Moodle-Platt-

form. Unter dem folgenden Link können Sie nachlesen, wie eine Kurswiederherstellung bzw. das Impor-

tieren der Kurs-Datei in einen bestehenden Kurs funktioniert: https://docs.moodle.org/401/de/Kurswieder 

herstellung. 

 Aufgrund der CC-BY-SA-Lizenz können Sie den importierten Kurs für Ihren Kontext adaptieren, d.h. 

einzelne Elemente löschen, Ergänzungen vornehmen oder nur Teile weiterverwenden.  

 Bitte beachten Sie, dass bestimmte Funktionen in Ihrer Moodle-Version gegebenenfalls nicht oder nur 

eingeschränkt funktionieren. Prüfen Sie daher jedes einzelne Element vor der Weitergabe an Studierende 

auf seine Funktionsfähigkeit. Zwei Elemente sollten Sie in jedem Fall für Ihr Seminarkonzept individua-

lisieren, da diese Platzhalter enthalten: den „Image Hotspot“ „Willkommen im Kurs“ und das Moodle-

Buch „Arbeiten mit dem Moodle-Kurs“ (beide sind Teil der Einführung). 

 Für die Erstellung des Kurses wurde die Moodle-Version 4.1 verwendet. In dieser Version wird bei der 

Kurswiederherstellung zwar der H5P-Inhaltsspeicher übertragen, nicht aber die korrekte Verlinkung der 

einzelnen Anwendungen. Im Kurs selbst finden Sie nur Platzhalter, und es wird gegebenenfalls ein Fehler 

angezeigt; daher müssen Sie diese Verlinkungen manuell vornehmen. Die H5P-Anwendungen sind ein-

deutig beschriftet, sodass eine Zuordnung leicht möglich ist. Hier können Sie nachlesen, wie Sie H5P 

einbetten: https://docs.moodle.org/401/de/H5P#H5P-Aktivit.C3.A4t_im_Kurs_anlegen. Bitte beachten 

Sie, dass Ihr Text-Editor anders strukturiert sein kann; z.B. können H5P-Elemente auch über „Medien 

einfügen“ eingebettet werden. Wenden Sie sich gegebenenfalls an die Administrator*innen Ihrer lokalen 

Moodle-Plattform. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-6437
https://doi.org/10.11576/dimawe-6436
https://docs.moodle.org/401/de/Kurswiederherstellung
https://docs.moodle.org/401/de/Kurswiederherstellung
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/
https://docs.moodle.org/401/de/H5P#H5P-Aktivit.C3.A4t_im_Kurs_anlegen
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(vgl. e-teaching.org, 2015, o.S.) produziert und fasst knapp und anschaulich die we-

sentlichen Bestandteile des DiMiLL (vgl. Abb. 3) zusammen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Die passende Bebilderung der Inhalte soll den Studierenden den Zu-   

gang zur theoretischen Auseinandersetzung mit dem DiMiLL erleichtern 

(eigene Darstellung) 

Das H5P-Element „Interaktives Video“ ist grundsätzlich als barrierearm einzustufen 

(WCAG-Konformitätsstufe AA)4. Auch die Aufgabentypen „Fill the Blanks“ (Lücken-

text), „Multiple Choice“ und „True/false“, die als Interaktionen im Video verwendet 

werden, erfüllen diese Kriterien. Schwierigkeiten kann es laut h5p.org (Roa, 2022, o.S.) 

bei dem Typ „Mark the Words“ (Auswahlaufgabe mit Distraktoren) geben, da die Auf-

gabe u.U. nicht mittels Screenreader gelöst werden kann; gegebenenfalls muss hier von-

seiten der Lehrperson individuelle Hilfestellung angeboten werden. 

Zur Sicherung der Inhalte wird ein erklärender Text zum DiMiLL als Moodle-Buch 

zur Verfügung gestellt, da diese Aktivität die Möglichkeit bietet, Inhalte kapitelweise zu 

strukturieren. Im Buch wird mit beschreibenden Hyperlinks zum projekteigenen Glos-

sar5 gearbeitet, um den Studierenden die individuelle Vertiefung zu ermöglichen. Au-

ßerdem werden Grafiken verwendet, um das Modell schrittweise zu entwickeln. Ein um-

fangreiches Literaturverzeichnis erleichtert die Weiterarbeit mit den Inhalten im Kontext 

des Seminars und darüber hinaus. 

Zum Abschluss ermöglicht die Moodle-Aktivität „Feedback“ zum einen die Selbst-

evaluation der Studierenden („Ich konnte die Inhalte und Kernaussagen des Bausteins 

nachvollziehen“; „Durch die Arbeit an diesem Baustein habe ich mich persönlich und/ 

oder fachlich weiterentwickelt.“) und gibt den Dozierenden zum anderen Rückmeldung 

darüber, wie die Studierenden die Arbeit mit dem Baustein wahrgenommen haben („Die 

Aufgabenstellung des Bausteins habe ich verstanden und ich wusste, was ich zu tun 

habe.“; Multiple-Choice-Frage zum Zeitbedarf). Es wird mit einer Likert-Skala und of-

fenen Items („Hier ist Platz für Begründungen, Kommentare, Wünsche o.ä.“) gearbeitet. 

Die Ergebnisse aus dem Feedback-Tool können im synchronen Teil der Bearbeitung 

                                                           
4 Als Orientierung für die Erstellung barrierefreier Webinhalte gelten die Web Content Accessibility Guide-

lines (WCAG 2.1), die für ihre Erfüllung unterschiedliche Konformitätsstufen ausweisen: A (niedrigste), 

AA und AAA (höchste) Stufe (vgl. Arnold et al., 2018, S. 217f.). 
5 Das Glossar zum DiMiLL finden Sie unter www.hu-berlin.de/fdqi/glossar. Es erläutert alle Elemente des 

Modells sowie andere inklusionsrelevante Begriffe. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-6437
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(Seminarphase) aufgegriffen werden (zur Darstellung der Rückmeldungen durch Studie-

rende zu allen Bausteinen siehe den Beitrag „Feedback zu den digitalen Lehr-Lern-Bau-

steinen zur Lehrkräfteprofessionalisierung für inklusive Settings“ von Dubiel & Frohn 

in diesem Heft). 

Der Baustein kann bei Bedarf um eine fakultative Aufgabe ergänzt werden. Sie eignet 

sich zur Vertiefung und schafft Gesprächsanreize über das DiMiLL, die dann wiederum 

im synchronen Teil Verwendung finden können.6 Die Aufgabe kann über die Moodle-

Aktivität „Forum“ bereitgestellt werden. Die Aufgabenstellung lautet wie folgt: 

Das DiMiLL ist schon oft einem Fachpublikum (z.B. anderen Inklusionsfor-

scher*innen) und auch an Schule Beteiligten (z.B. Lehrkräften) vorgestellt worden. 

Obwohl es grundsätzlich als wertvolles Reflexions- und Planungsinstrument wahr-

genommen und geschätzt wird, wurde zuweilen kritisiert, dass der Aspekt der Dif-

ferenzierung, d.h. die an individuelle Begabungen und Interessen von Schüler*in-

nen angepassten Maßnahmen, im Modell nicht zum Tragen kommt. 

Bewerten1 Sie die Aussage „Im DiMiLL kommt das Prinzip der Differenzierung 

nicht vor“.  

Wenn Ihre persönliche Antwort die Stellungnahmen der übrigen Teilnehmer*innen 

lediglich reproduziert (Lesen Sie quer!), verzichten Sie bitte auf Wiederholungen 

und kommentieren Sie stattdessen einen bestehenden Beitrag, indem Sie z.B. Wi-

dersprüche äußern oder aufzeigen, einen Aspekt vertiefen oder eine bisher vage ge-

bliebene Argumentationslinie ausschärfen (mindestens 200 Wörter). 
1 Zur Aussage Stellung nehmen und dabei Fachwissen und Fachmethoden verwenden, um 

zu einer begründeten Einschätzung zu gelangen, zusätzlich die eigenen Maßstäbe begrün-

den und darlegen. 

Unserer Erfahrung nach kommen die Teilnehmenden über diese Fragestellung aktiv in 

den Austausch miteinander und setzen sich vor dem Hintergrund des eigenen fachlichen 

Standpunkts intensiv mit Inhalten des Modells auseinander. 

An diese individuelle Bearbeitung durch die Studierenden schließt sich die gemein-

same Auseinandersetzung im Seminar an. Die Nachbereitung kann in folgende Ab-

schnitte gegliedert werden: 

Tabelle 2: Eine mögliche synchrone Nachbereitung des Bausteins (eigene Darstellung) 

Phase Inhalt Medium & Sozialform 

Hinfüh-

rung 

Der*die Dozent*in fasst Intention und 

Ziel zur Entwicklung dieses Modells zu-

sammen. 

Präsentationsgestützter 

Dozent*innenvortrag 

Erarbei-

tung 

Sukzessive werden die einzelnen Ele-

mente des Modells thematisiert. Hierfür 

wird im Modell das jeweilige Element 

markiert und besprochen. 

Präsentationsgestütztes 

Seminargespräch 

Abschluss 

Die Studierenden werden aufgefordert, den 

Baustein zur adaptiven didaktischen Kom-

petenz (siehe den Beitrag zum Baustein 

„Adaptive didaktische Kompetenz 2.0“ von 

Frohn, Liebsch & Marsch in diesem Heft) 

zur kommenden Sitzung zu bearbeiten. 

 

                                                           
6 Das Schlagwort Differenzierung öffnet ein weites Diskursfeld (z.B. Bohl et al., 2012; Lindner & Schwab, 

2020; Pozas & Schneider, 2019). Die Ausschärfung des Begriffs sowie die Verbindung mit weiteren ver-

wandten Begriffen wie z.B. individueller Förderung (z.B. Dumont, 2019; Fischer, 2014) und Personali-

sierung (z.B. Schaumburg, 2020; Stebler et al., 2018) obliegen den Dozierenden. Die Bausteine sind offen 

für unterschiedliche Auslegungen. 

https://doi.org/10.11576/dimawe-6437
https://doi.org/10.11576/dimawe-6443
https://doi.org/10.11576/dimawe-6443
https://doi.org/10.11576/dimawe-6443
https://doi.org/10.11576/dimawe-6439
https://doi.org/10.11576/dimawe-6439
https://doi.org/10.11576/dimawe-6439
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3 Theoretischer Hintergrund 

Im Kontext eines an Inklusion orientierten Fachunterrichts erhebt das DiMiLL den An-

spruch, die relevanten Einflussgrößen zu ordnen, in einen überschaubaren Rahmen zu 

bringen und damit operationalisierbar, d.h. für die Modellierung und Analyse von Un-

terricht nutzbar, zu machen (vgl. Frohn et al., 2019a, S. 8f.; Jank & Meyer, 2021, S. 35f.). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Das Didaktische Modell für inklusives Lehren und Lernen (FDQI-HU) 

(eigene Darstellung) 

Das Modell verbindet tradierte allgemeindidaktische Modelle und Bildungstheorien mit 

inklusiven Ansprüchen (vgl. Frohn et al., 2019a, S. 10): Das theoretische Fundament bil-

den zum einen Klafkis kritisch-konstruktive Didaktik unter dem Motto „Bildung für alle“ 

(vgl. Klafki, 2007, S. 21) und zum anderen die tradierten Parameter der Unterrichtspla-

nung und -durchführung, angelehnt an das Hamburger Modell von Schulz (1981). Schulz 

setzt neben seiner Forderung nach „Kompetenz“, „Autonomie“ und „Solidarität“ (1981, 

S. 101) auf einen Unterricht, der von Lehrkräften und Lernenden gemeinsam geplant wird 

(vgl. Schulz, 1981, S. 9ff.). Inklusion meint im Sinne von FDQI-HU „die gleichberech-

tigte Partizipation […] aller Schülerinnen und Schüler an Schule und Unterricht im Sinne 

einer umfassenden Barrierefreiheit“ (Frohn & Moser, 2018, S. 64); das DiMiLL ist also 

vor dem Hintergrund eines weiten Inklusionsbegriffs zu lesen, der über die Berücksichti-

gung von Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf hinausgeht. 

Die Darstellung der Bestandteile des DiMiLL in Tabelle 3 auf der folgenden Seite 

dient der Übersicht (zur ausführlichen Erläuterung siehe Frohn et al., 2019b). 
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Tabelle 3: Die Bestandteile des Didaktischen Modells für inklusives Lehren und Ler-

nen (vgl. Frohn, 2019b)7 

Bestandteile  

(von außen nach innen) 
Erläuterung 

Grundlagen inklusiven Lehrens und Lernens 

Ethische Grundlagen inklu-

siven Lehrens und Lernens 

Sicherung von Kinder- und Menschenrechten, Bil-

dungsgerechtigkeit, Teilhabe, Antidiskriminierung und 

Anerkennung 

Selbst- und Weltverhältnis 

schulbezogen Handelnder 

Bildung als Veränderung des Verhältnisses von Ich und 

Welt im Sinne humanistischer Bildungstradition 

Prozessmerkmale inklusiven Lehrens und Lernens 

Partizipation 
gestaltende Teilhabe für alle Lernenden ohne Aus-

schluss; demokratische Mitbestimmung 

Kooperation 
Zusammenarbeit aller an Schule und Unterricht Betei-

ligter; ko-konstruktive Lernsituationen; Team-Teaching 

Kommunikation 
Unterricht als dialogische Kommunikationssituation; 

Fokus auf Sprachbildung  

Reflexion 

kritische (Selbst-)Beobachtung, v.a. der Lehrkräfte;  

stetige Evaluation und Reflexion von Haltungen und 

Handlungen 

Bedingungen inklusiven Lehrens und Lernens 

Gesamtgesellschaftliche 

Bedingungen 

„Bildungsfragen sind Gesellschaftsfragen“ (Klafki, 

2007, S. 49): kritische Reflexion gesellschaftlicher 

Entwicklungen; unterschiedliche Funktionen von Bil-

dung: Bildungsstandards vs. inklusive Ansprüche 

Fachdidaktische  

Bedingungen 
Fächerspezifik 

Schulorganisatorische  

Bedingungen 

bezogen auf die konkrete Einzelschule mit deren Per-

sonal, Ausstattung, Curricula etc. 

Strukturelemente inklusiven Lehrens und Lernens 

Themen und Inhalte 

Wechselspiel zwischen Interessen der Lernenden und 

Fachvorgaben; (Binnen-)Differenzierung als Grund-

prämisse; Arbeit am „gemeinsamen“ Gegenstand 

Ausgangslage 

Bestimmung der Lern- und Entwicklungsvorausset-

zungen als Schlüsselkompetenz von Lehrkräften im in-

klusiven Unterricht 

Methoden und Medien 

passgenaue Wege zur Vermittlung der Inhalte sowie 

zur Bestimmung der Ausgangslage oder der Erfolgs-

kontrolle 

Erfolgskontrolle 
eher lernprozessbegleitend; Selbstkontrolle; positive 

Fehler- und Feedbackkultur 

Individuelle Kompetenz-

entwicklung 

grundsätzliches Ziel eines inklusiven Unterrichts; För-

derung nicht ausschließlich kognitiver Dimensionen 

von Kompetenz 

                                                           
7 Die tabellarische Übersicht wurde bereits in ähnlicher Form in Liebsch (2021, S. 90) veröffentlicht. 
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Bei der Arbeit mit dem DiMiLL sollte allerdings bedacht werden,  

„dass mit der Reduktion von Komplexität immer auch Auslassung und Zuspitzung einher-

geht und dass das Aufstellen bestimmter Kategorien gleichzeitig andere ausschließt. Ferner 

wohnt der Modellierung grundsätzlich ein gewisses Instrumentalisierungspotenzial inne: 

Wer gesellschaftliche Strukturen in ein Modell übersetzt und damit spezifische Sichtweisen 

und Handlungsmöglichkeiten mit konstituiert, schließt andere Perspektiven aus und gewinnt 

durch die Formulierung von Kategorien auch an Macht über eben diese Strukturen“ (Frohn 

et al., 2019a, S. 9). 

Daher sollten Nutzer*innen des DiMiLL auch grundsätzlich die Funktionen und Eigen-

schaften von Modellen reflektieren (dazu siehe Frohn et al., 2019a, S. 8f.; Jank & Meyer, 

2021, S. 35f.). 

Das DiMiLL versteht sich als Planungs- und Reflexionsmodell und weniger als Zu-

sammenstellung befolgbarer Handlungsempfehlungen. Umso wichtiger ist die Operati-

onalisierung des Modells, die die Anwendungsmöglichkeiten aufzeigt (vgl. Schmitz & 

Frohn, 2021). Hier haben sich sowohl Anforderungsraster (vgl. Frohn et al., 2019a, 

S. 12f.) als auch Didaktische Dreiecke (vgl. Frohn & Moser, 2018, S. 68) bewährt, um 

aus dem Modell konkrete Hinweise für die Unterrichtsgestaltung abzuleiten (siehe den 

Beitrag zum Baustein „Adaptive didaktische Kompetenz 2.0“ von Frohn, Liebsch & 

Marsch in diesem Heft).  

4 Erfahrungen 

4.1 Erfahrungen aus dem asynchronen Teil 

Die Rückmeldungen, die wir über das Moodle-Feedback-Tool zum Baustein zum Di-

MiLL erhielten, waren überwiegend positiv (zur Darstellung der Rückmeldungen durch 

Studierende zu allen Bausteinen siehe den Beitrag „Feedback zu den digitalen Lehr-

Lern-Bausteinen zur Lehrkräfteprofessionalisierung für inklusive Settings“ von Dubiel 

& Frohn in diesem Heft). 

Das Erklärvideo mit seinen interaktiven Elementen stieß auf breite Zustimmung: 

Gerade das Erklär-Video mit den Fragestellungen zwischendurch empfand ich als sehr an-

genehm! Als die erste Frage aufkam, war ich zunächst überfordert und besorgt, ich könne 

nicht alle Fragen beantworten. Dadurch habe ich jedoch genau zugehört und somit die 

Grundlagen für die weitere Bearbeitung der Bausteine gut verinnerlicht. 

Die Kombination aus einleitendem Video mit zwischengeschalteten Fragen und anschlie-

ßendem Text mit der Möglichkeit (Links), relevante Begriffe und Inhalte umfänglich zu ver-

tiefen, hat die verschiedenen Ebenen des Modells anschaulich entschlüsselt. Vielen Dank! 

Ich bin sehr froh, dass ich hier endlich mal wieder von pädagogisch geschulten ,,Menschen" 

etwas beigebracht bekomme; sicherlich ist dieser Baustein zum Selbstbearbeiten, aber die 

Herangehensweise ist gut durchdacht. 

Kritische Stimmen bezogen sich vor allem auf technische Probleme, die in der Überar-

beitung z.T. behoben werden konnten bzw. mit den Geräten der Studierenden zusam-

menhingen: 

Über den Safari-Browser gab es Komplikationen beim Auswählen der Antworten in den MC-

Fragen des Lernvideos. Mit Google-Chrome hat dann alles wunderbar funktioniert. 

Die Erzählerin hat zwar eine sehr angenehme Stimme, spricht aber ein bisschen zu schnell. 

[…] Außerdem wäre es schön, wenn man vorspulen könnte.8 

Die Bearbeitungszeit von 35 Minuten erwies sich als realistische Einschätzung; die meis-

ten Studierenden gaben an, dass sie alles in diesem Zeitrahmen bearbeiten konnten.  

                                                           
8 Aufgrund solcher Rückmeldungen wurde das nicht-lineare Abspielen ermöglicht. Außerdem wurde ein 

Hinweis auf die Möglichkeit, die Geschwindigkeit zu variieren, eingefügt.  
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4.2 Erfahrungen aus dem synchronen Teil 

Der hier vorgestellte Baustein zum DiMiLL wurde u.a. im Sommersemester 2021 im 

Rahmen des Moduls „Adaptive Lehrkompetenz im inklusiven Biologieunterricht“ im 

Masterstudiengang für Lehramtsstudierende der Biologie eingesetzt. Nachfolgend wer-

den allgemeine Hinweise zur Durchführung im Präsens, konkrete Erfahrungsberichte im 

Präteritum aufgeführt. 

Im synchronen Teil wird zu Beginn zusammengefasst, dass das Modell einerseits ent-

wickelt wurde, um wichtige Fragen zu Inklusion in der Schule abzubilden, und anderer-

seits, um für Lehrkräfte eine Grundlage zu schaffen, inklusiven Unterricht zu planen, 

durchzuführen und zu reflektieren (Hinführung). 

Im präsentationsgestützten Seminargespräch erhalten die Studierenden zu Beginn der 

Erarbeitungsphase zunächst die Gelegenheit, Fragen zu stellen, die sich aus der Bear-

beitung des Bausteins, insbesondere in Bezug auf das DiMiLL, ergeben haben. 

Die Frage, ob sie in der Darstellung des Modells bereits erkennen können, inwiefern 

sich dieses Modell zur Planung inklusiven Unterrichts eigne, wurde von allen Studieren-

den verneint. An dieser Stelle kann eine Brücke zu einem in der Biologie sehr prominen-

ten Thema geschlagen werden: dem Umgang mit Modellen. Die Studierenden kennen 

mehrere Kompetenzmodelle (u.a. zur Modell-, Experimentier- und Diagrammkompe-

tenz), die dem DiMiLL in ihrer visuellen Darstellung ähneln. Sie wissen daher auch, dass 

aus jedem dieser Modelle ein Kompetenzraster entwickelt worden ist, das der prakti-

schen Anwendung für die Förderung, Erarbeitung und Evaluation von Kompetenzen 

dient. Hier kann exemplarisch ein Anforderungsraster zum DiMiLL (siehe den Beitrag 

zum Baustein „Adaptive didaktische Kompetenz 2.0“ von Frohn, Liebsch & Marsch in 

diesem Heft) gezeigt werden. Damit kennen die Studierenden sowohl die Intention zur 

Entwicklung dieses Modells, die im Erklärvideo des Bausteins verdeutlicht wurde, als 

auch das Ziel, eine konkrete Hilfestellung zur Planung inklusiven Biologieunterrichts 

anzubieten. 

Im weiteren Verlauf werden im Plenum die Bestandteile des Modells besprochen. Es 

erfolgt eine sukzessive Erarbeitung des Modells von „außen“ (gesamtgesellschaftliche, 

fachdidaktische und schulorganisatorische Bedingungen) nach „innen“ (konkrete Unter-

richtsplanung im Rahmen der fach- und somit biologiedidaktischen Bedingungen sowie 

der Prozessmerkmale und Strukturelemente von inklusivem Unterricht). Interessant ist 

hier, dass die Studierenden über die im Baustein angesprochenen Erklärungen zu jedem 

Element weitere Bereiche und Beispiele finden können. So wurde beispielsweise das 

eigene Selbstverhältnis als angehende Lehrkräfte intensiv reflektiert, und es wurden Fra-

gen nach den eigenen Einstellungen zu Inklusion im Allgemeinen sowie inklusivem Un-

terricht im Besonderen aufgeworfen. Ferner wurde gefragt, inwiefern diese privaten Ein-

stellungen das Handeln in der inklusiven Schule beeinflussen würden oder dürften. Es 

wurde zudem diskutiert, welche Akteur*innen die schulbezogen Handelnden umfassen 

und welchen Einfluss die unterschiedlichen Professionen auf Schüler*innen und das Ge-

lingen von inklusiver Beschulung haben können. 

Mit Blick auf das „Innere“ des Modells werden die Strukturelemente und Prozess-

merkmale als wichtige Parameter inklusiven Unterrichts dargestellt. Hier wird deren Be-

deutung jedoch nur kurz umrissen, da sich die Studierenden mit diesen Elementen des 

DiMiLL im Baustein zur adaptiven didaktischen Kompetenz zunächst im Selbststudium 

befassen (siehe den Beitrag zum Baustein „Adaptive didaktische Kompetenz 2.0“ in die-

sem Heft). 

Der synchrone Teil endet mit der Auseinandersetzung über die Individuelle Kompe-

tenzentwicklung im Zentrum des DiMiLL unter Rückgriff auf die eingangs gestellte 

Frage zur Funktion, zur Anwendung sowie zu Grenzen von Modellen. Was verstehen 

die Studierenden unter diesem Begriff vor dem Hintergrund dieses Modells und ihres 

Modellwissens aus dem Fach Biologie? Was bedeutet es, allen Lernenden eine indivi-

duelle Entwicklung ihrer Kompetenzen zuzugestehen und ermöglichen zu wollen – auch 
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hinsichtlich nicht-fachbezogener Kompetenzen, etwa mit Blick auf die soziale, motiva-

tionale oder ethisch-normative Dimension von Kompetenz (vgl. Frohn & Heinrich, 

2019)? 

Aus dieser letzten Diskussion heraus werden die Inhalte des Bausteins zur adaptiven 

didaktischen Kompetenz angekündigt. Die Studierenden können nun der Frage nachge-

hen, wie mit Hilfe von Anforderungsrastern als praxisorientierter Operationalisierungs-

form des DiMiLL Biologieunterricht geplant und reflektiert werden kann, der eine indi-

viduelle Kompetenzentwicklung für alle Lernenden ermöglichen soll (Abschluss). 
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